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Mittwoch, den 28. Auguſt 1850, erbends 6 uhr. 


Die Zeitung erſcheint, mit Xusnabme der Sonn- und Feſttage, taglich. Abonnements⸗Preis bier pro Quartal 1 Thlr., pro Monat 12 Sgr. pio Woche 32 Sgr.; 
auswärts: 1 Thlr. 73 Sgr.: — Einzelne Nummern koſten 14 Sgr. — Inſerate pro Zeile für die halbe Seitenbreite ! Sgr. Die hieſigen Quartal-Abonnenten 


der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel des Abonnementspreiſes (10 Sgr.) unentgeltlich. 


sun — — — 


Lebensdauer der engliſchen Banknoten. 1812 find auf dieſe Weiſe 1,330,000 Pfd. Sterl. 


Unter dieſer ſpannenden Ueberſchrift theilen die 
„Hausbalts⸗Worte,“ (ein von Ch. Dickens anſtatt 
der Daily News, von deren Redaktion er abgetre- 
ten iſt, herausgegebenes londoner Blatt) folgende 
intereffante Berechnung mit: „Die durchſchnitkliche 
Lebensdauer, d. h. Umlaufszeit, der zu London aus- 
gegebenen Banknoten ſtellt ſich den authentiſchſten 
Machweiſen gemäß wie folgt: Her (d. h. Fünfpfund⸗ 
noten) 72 Tage 7 Stunden, 10er 77 Tage, 20ger 
57 T. 4 St., 30ger 18 T. 9 St., 40ger 13 St., 
7 T., 50ger 38 T 8 St., 100ter 29 T. 4 St., 
200ter 12 T. 7 St., 300ter 10 T. 7 St., 1000er 
11 T. 1 Stunde. Der Ausnahmen von dieſem 
Durchſchnitte giebt es nur wenige, ſie ſind daher 
erwähnenswerth: Die Zeit, welche eine oder die: 
andere Note unrepräſentirt bleibt, wird nach dem 
Jahrhundert gerechnet. 


Am 27. September 1845 wurde eine 50ger 
Note präfentirt, welche das Datum vom Januar 
1743 trug. Eine am 19 November 1762 emittiste 
10er Note wurde wicht eher als am 12. April 
1843 zur Zahlung präſentirt. Es geht die Sage 
von einem excentriſchen Beſitzer einer 1000er Note, 
welcher dieſelbe seine‘ Reihe von Jahren hindurch 
unter Glas und in Nahmen aufbewahrte, und es 
vorzog, ſeine Augen an ihr zu weiden, als von dem 
Betrag, den ſie repräſentirte Zinſen zu ziehen. 


Stunde ſoſort in Gold „verſilbert.“ Geſtohlene 
unb abhanden gekommene Noten ſind in der Regel 
„lange Abweſende.“ Erſtere kommen gemeiniglich 
bald nach irgend einem großen Pferdewettrennen 
oder irgend einem andern derlei das allgemeine In⸗ 
tereſſe erregenden Vorgang wieder zum Vorſchein 
uud zwar fo geändert und verſtellt, daß die Wechſel⸗ 
häuſer, denen die Bank von England ſtets Liſten 
der Nummern und Daten der durch Diebſtahl ab— 
handen gekommenen Noten übermittelt, dennoch 
hinters Licht geführt werden. — Alle die Beträge, 
die durch die nicht ſelten im Uebermaß des Rauſches 
oder der Prahlerei u. ſ. f. erfolgende Verwendung 
von Banknoten zu Cigarrenfidibus, Schnupftabad: 
düten, Lockenwicklern oder gar, wie rhumberauſchte 
Matroſen hie und da gethan haben, zu Butterſchnitt— 
füllſel verluſtig geben, kommen natürlich der Bank 
von England zu gute. In der Periode von 1792— 


Nach 
feinem Tode wurde fie jedoch ohne Verkuſt einer 


in den Säckel der Bank gefloſſen. 


Zur Naturwiſſenſchaft. 

Die Berliner „Mediziniſche Zeitung“ ent— 
hält eine vom Dr. Wegeler in Koblenz mitgetheilte 
wunderbare Geſchichte, die wir nicht mittheilen, um 
abergläubiſchen Leuten neuen Stoff zu liefern, fon- 
dern um nachdenkende Leute zu fernerem Nachden- 
ken aufzufordern. Ein junges Mädchen liebte den 
Bräutigam ihrer jüngern Schweſter ſtill, aber lei— 
deußhaftlich und wurde, ohnehin von der Mutter 
etwas verwöhnt und heftiger Gemütbsart, nun höchſt 
reizbar, auffabrend, ungeborſam. Dies ſteigerte ſich, 
je näher der Hochzeitstag der Schweſter beranrückte 


zund als dieſer Tag erſchien, hörte die Unglückliche 


zu ſprechen auf. Von nun an ſaß ſie, ohne 
etwas zu arbeiten, Tage lang ruhig auf einem 
Stuhle und bewegte die Finger auf der Unterlippe. 
Zuletzt ſchwand ihr Verſtand ganz und gar und im 
ſechſten Jahre ihres Stummſeins war ſie vollſtändig 
irre und bedurfte der allerſorgſamſten Pflege. Die 
verheirathete Schweſter war inzwiſchen in eine 50 
Meilen entfernte Gegend gezogen. Nach Verlauf 


von 24 Jahren kam das mit der ſpeziellen War- | 


tung der Irren beauftragte Dienſtmädchen eines 
Morgens zu ihr und fand fie zu ihrem geößten Er⸗ 


ſtaunen im Bette ſitzend und beftig weinend. Das 
Mädchen trat zu ior hin und fragte, was ihr f 
a ſprach diefe zum erſten Male u 


nach 24 Jahren, unter Schluchzen und Weinen: 


aber wiederholte die Kranke dieſelben Worte und 
klagte ſich an, dan ſie Schuld daran ſei ꝛc. Neun 
Tage darauf wurde der Tod der Schweſter ge— 
meldet; dieſelbe war genau in der Stunde ge 
ſtorben, in welcher die Irre wieder zu ſprechen an— 
gefangen hatte. Dieſe blieb nun vernünftig 
und fuhr fort, wenn auch ungern zu ſprechen. 
Man ſuchte ſich durch allerlei Fragen Licht über ih⸗ 
ren Zuſtand zu verſchaffen, aber alle ihre Antworten 
waren kurz und ungenügend. Sie erinnerte ſich der 
Umſtände vor 24 Jahren ſehr genau und äußerte 
einmal, als von ihrem Schwager die Rede war, 
ſchmerzlich: „Er hat mich nicht gewollt! „Ihrer 
Vernunft ganz mächtig lebte ſie noch 7 Jahre und 
ſtarb eines ſanften Todes. 


„Ach fie hat mich nicht mitgenommen!“ Das Mäd⸗ 
chen erſchrak heftig und rief Leute herbei. Immer 


* Knowledge is power (Wiſſen iſt Macht) 
lautet das ſchöne wahre Sprichwort der Engländer, 
das wir uns zum Wahlſpruch wählen, indem wir 
auf die eben erſcheinende „Encyclopädie der geſamm: 
ten theoretiſchen Naturwiſſenſchaften in ihrer An⸗ 
wendung auf die Landwirthſchaft“, von den Jenaer 
Profeſſoren Schleiden und Schmidt, hinweiſen. 
Dies dreibändige Werk behandelt die allgemeine 
phyſikaliſche Grundlage, die anorganiſche Chemie, 
die chemiſche Analyſe, die landwirthſchaftliche Mine⸗ 
ralogie, die organiſche Chemie, die Meteorologie, 
die Geognoſie, die Bodenkunde, die Düngerlehre, die 
Pflanzenphyſiologie, des Thierphyſtologte (insbeſon. 
dere die Theorie der Ernährung) und die Theorie 
des Pflanzenkultur, — und iſt gegen das noch im⸗ 
mer graſſtrende Rezeptunwefen gerichtet, welches le— 
diglich auf blindem Aukoritäts Glauben beruht, 

Knowledge is power. 

Die Nähnadelfabrikation kann im Algener 
nen nicht als ein ungeſundes Geſchäft gelten Al⸗ 
lereings leiden die Augen der Frauenzimmer, welche 
ſich damit beſchäftigen, das Ohr in die Nähnadeln 
zu machen, weil ſie dabei ſehr ſcharf und anhaltend 
Die eigentlich ungeſunde Proze— 
Dies geſchieht auf Schleif⸗ 

zar trocken, um 


hinſehen müffen. 
dur iſt das Zuſpitzen. 
ſteinen von Quarzſandſtein und, 


das Roſten zu ver eiden 2 1 abgelöſten ! 
| Sifentheit en weden urch d Reibung er. 
Er 11 1 dem i 5 


5 


0 in der Rufe en feiner € 
Schleifer einathmen und von dem viele dei 
ſchwindſüchtig werden. Das Zufpigen der 
nadeln iſt lange nicht fo gefährlich, weil es auf ei⸗ 
fernen Schleifcylindern geſchiebt, die einen Feilen⸗ 
hieb haben. Der Meſſingſtaub iſt den Lungen 
zwar an ſich ſchädlich, aber bei Weitem nicht ſo 
wie der Sandſtein⸗Staub oder der Staub, der aus 
der rohen Baumwolle beim Klopfen aufſteigt. Eine 
ſonderbare Erſcheinung bei den Stecknadelzuſpitzern 
iſt, daß ihre Haare oft im höheren Lebensalter nicht 
grau, ſondern grün werden, beſonders in der Nähe 
der Wurzeln. 

* Wenn man abgeſchnittene Blumen in Glä— 
ſern möglichſt lange friſch im Zimmer erhalten will, 
ſo nützt es ſchon, wenn man nicht zu viel Blumen 
in ein Glas ſtellt, das Waſſer jeden Morgen wech⸗ 
ſelt und jedes verwelkte Blatt, ſobald ſolches ſicht⸗ 


Schwärmerei und Wirklichkeit. 
(Fortſetzung.) 

An einem ſchönen Sonnabendnachmittage ſchlichen zwei Mädchen, ihrer 
Kleidung nach Bäuerinnen, durch den prachtvollen Garten des Oberkammer— 
rathes in der Reſidenz. Leiſe und ſorgfältig ſchob die Eine den ſchweren 
Riegel des eiſernen, mit goldenen Kuppeln verſehenen Thores zu, während die 
Andere bei einem blübenden Georginenbeet, das ſich aus grünem Naſen wie 
eine Feeninſel erhob, voll ſtaunender Bewunderung ſtehen blieb. — „Komm, 
laß uns eilen, ehe wir bemerkt werden!“ — ſagte die zarte ſchlanke Geſtalt, 
gegen welche die ſtämmige Beglelterin einen merklichen Gegenſatz bildete. 
Dieſe aber ſchien, in den ungewohnten Anblick verſunken, gar nicht darauf zu 
hören, und blieb alle Augenblicke ſtehn. 

„Ach du mein Gott!“ rief fie — „was doch die vornehmen Leute Al 
les ſo prächtig haben!“ 8 

„Meinſt du?“ erwiederte die Andere, eine Städterin in Bauerntracht, 
und ein ſchmerzliches Lächeln zuckte um den ſeinen Mund. — 

„Sollte man fo was meinen! Ein Zweigelchen wie das andre“ — 
fuhr das Dorfmädchen fort, indem fie eine grüne, eben abraſirte Buchsbaum⸗ 
einfaſſung bewunderte. — „Ach welch ein Staat, hier ſpazieren zu gehen 
am Sonntag! Und ich hab' gehört, bei Euch vornehmen Leuten iſt alle Tage 


Sonntag.” 


„Ja, Sonntag ohne Sonne! Ohne Liebe und Wahrheit!“ ſagte Ro⸗ 
ſalie. „Siehſt Du, in dieſem prachtvollen Garten geht man mit einander 
ſpatziereu, um ſich gegenſeitig zu belächeln, zu beneiden und zu verleumden, 
und dann zu verſichern, wie ſehr man ſich geneigt ſei! — O wie ſehne ich 


— 


mich nach Euern Wäldern und Bergen, nach Euern Fluren, nach freier Wal 
desluft! Die hier in viereckige Kaſten gebannten Orangen ſehnen ſich eben 
ſo nach ihrer Heimath, wie ich nach einem Leben voll Natur und Wahrheit!“ 

Liſel blickte jetzt mit ihren gntmüthigen blauen Augen in das dunkle 
der begeiſterten Rednerin, eben fo erſtauut über dieſe Worte als über die 
Herrlichkeiten des Gartens. 

„Schwöre mir das Geheimniß meiner Verkleidung zu bewahren!“ fuhr 
Roſalie fort. „Ich bin Deine Baſe!“ f 

Das Liſel ſagte: „Schon recht! 
Launen!“ g 

Wie ſie die kleine Nebenthür erreichten, trat plötzlich aus dem Gebüſch 
eine geputzte Dame ihnen entgegen, Roſaliens Mutter, die Oberkammerräthin. 
„Iſt es denn Dein Ernſt,“ lächelte fie, „Deinen fonderbaren Plan zur Aus- 
führung zu bringen?“ 

„O Mutter,“ ſagte Roſalie, „dieſer Plan iſt verwebt mit dem ganzen 
Glück meines Lebens! Du darfſt ihn mir nicht rauben wollen. — Haft 
Du's ja auch ſchon zugegeben, daß ich auf zwei Tage dem kalten Kreis der 
Gewöhnlichkeit entfliehe!“ 

„Sonderbares Mädchen!“ — erwiederte die Mutter nicht ohne ſelbſt⸗ 
gefälliges Lächeln; „auch ich hatte meine Jugendträume! Wohlan, verſuche 
Du einmal das Gegentheil! Solche Schwärmereien kann nur das Leben hei— 
len, das unerbittlich den künſtlichen Schleier zerreißt!“ - 

„O Mutter, Schwärmerei nennſt Du das Gefühl, das mein Inne— 
res durchglüht? — Nenne es Poeſie des Lebens, Religion, Liebe, Alles über- 
wältigende Liebe, hinabzuſteigen von der eingebildeten Höhe zum Herzen det 


Vornehme Leute haben närriſche 


Mittel iſt: 


auf den rechten 


bar wird, entfernt, indem man es ſogleich mit dem 


ganzen Blattſtiel abſchneidek. — Ein wirkſameres 
ſalpeterſaures Natron (Würfel Salpe- 
ter) in das Waſſer zu thun. Wenn man davon 
ſo viel wie man bequem zwiſchen dem Zeigefinger 
und Daumen faſſen kann bei dem jedesmaligen 
Wechſeln des Waſſers in das Glas wirft, ſo wird 
man abgeſchnittene Blumen in ihrer vollen Schön⸗ 
heit über 14 Tage erhalten können. Salpeterſaures 
Kali (gewöhnlicher Salpeter) gepulvert, wirkt etwas 
weniger kräftig. 

* Der Chemiker Porro in Turin ſtellte bereits 
im Jahre 1822 Verſuche an, welche ihn überzeug⸗ 
ten, daß das Blei ſich am Beſten zum Ableiten des 
Blitzes in den Boden eigne. Als nun im Jahre 
1831 in dem hochgelegenen, heftigen Gewittern aus— 
geſetzten Genua der Blltz in den Wetterableiter des 
Tburms des kleinen Forts Puin ſo ſtark einſchlug, 
daß das Drathſeil brach und ſchmolz, und ſogar die 
Plattenſpitzen des Ableiters zum Theil ſchmolzen, 
ließ er das Drathſeil durch eine bleierne Röhre von 
3 Centimeter (1. Pariſer Zoll) inneren Durchmeſſer 
erſetzen; dieſelbe erfüllte mehrere Jahre ihren Zweck 
ginz gut, und vielleicht noch. (Comptes rendus, 
Jan. 50.) 

* Als ſicheres Mittel gegen den Kornwurm 
wird Tbeer empfohlen. Hr. Caillat in Paris er— 
zählt einen Fall, wo der Kornwurm alle Scheunen, 
Böden und ein ganzes Haus heimgeſucht hatte, und 
durch ein Faß Theer, welches nacheinander in alle 
Räume, überall auf ein Paar Stunden geſtellt wurde, 
in ein Paar Tage völlig vertrieben wurde. Man 
braucht, wenn man deu Kornwurm ſpürt, nur ein 
Paar alte Bretter mit Theer zu tränken und auf 
die Speicher ꝛc. zu ſtellen, und dies jährlich von 
Zeit zu Zeit zu wiederholen. 

* (Holftein) Den 28. v M., Abend ger 
gen 9 Uhr, haben zu Laboe Artilleriſten und andere 
perſonen, im Ganzen 30 — 40, folgende merk— 
würdige Erſcheinung am Himmel geſehen. Man 
ſah, anſcheinend über dem Bülker Gehölz, haushoch 
dieſe ſechs Buchſtaben in der hier gezeichneten 
Form: LX R D E N. Die Buchſtaben ſchie— 
nen wie auf einer Llnie zu ſtehen, waren anſchei— 
nend 1 Fuß lang, eben fo weit auseinander und 
hatten eine ſehr ſchöne himmelblaue Farbe. Der 
Himmel war ganz heiter. Man ſah die Erſchei⸗ 


nung ungefahr 5 Minuten, worauf ſie allmälig 
verſchwand. ; 


„ Ser berühmte Aſtrenem Hind in, London 
kündigt an, der große Komet, welcher 1264 ſo viel 
Schreck verbreitete und 1536 wieder erſchien, werde 
im Laufe dieſes oder des nächſten Jahres ſichtbar 
werden. Die Aſtronomen batten ihn ſchon für 1848 


Natur und feiner treueſten Kinder. 


Nenne es den ſchönſten Traum eines 


796 


angemeldet, ſchienen ſich aber in ihrer Berechnung 
getäuſcht zu haben. 

* In Lyon wird das Reinigen der Kloaken 
von mehreren Geſellſchaften beſorgt, und zwar auf 
folgende Weiſe. Zuerſt wird durch eine Auflöſung 
von ſchwefelſaurem Eiſen der üble Geruch beſeitigt. 
Dann wird der Inhalt der Kloaken mittelſt einer 
Pumpe, die mit einer Tonne in hermetiſch gefchlof- 
fener Verbindung ſtebt, herausgepumpt. Die Tonne 
ſteht auf einem mit 2 Pferden beſpannten Wagen. 
Die Ausſtrömung von übelriechenden Gaſen aus der 
Tonne wird dadurch verhindert, daß an deren Ober⸗ 
fläche eine Röhre angebracht iſt, die mittelſt einer 
ſiebartig durchlöcherten Scheidewand mit einem Kalk⸗ 
chlorür enthaltenden Kaſten in Verbindung ſteht. 


Amtliches. 

Au 15. Okt. d. J, Vormittags um 10 Uhr 
werden im großen Konſerenzſaale des Seehandlungs: 
gebäudes, unter Zuziehung von zwei Notarien und 
zwei vereideten Protokollführern, planmäßig 108 
Serien, enthaltend die Rummern der am 15. Januar 
1851 zur Ablöſung kommenden 10,800 Seehand— 
lungsprämienſcheine, gezogen und demnächſt durch 
4 verſchiedene hieſige öffentliche Blätter bekannt ger 
macht werden, wovon wir das betheiligte Publikum 
hiermit in Kenntniß ſetzen. 

Berlin, den 22. Aug. 1850. 
General Direktion der Seehandlungs » Sozietät, 
(gez.) Bloch. Wenpel, 


Kleine Lokalzeitung. 

* Die Friedensgeſellſchaft von ae e 
laut ihres Jahresberichts für die Zeit ſeit 3. Aug. 
1849, innerhalb diefes Jahresverlaufs zehn Jüng: 
linge auf der Bahn der Kunſt und Wiſſenſchast 
unterſtützt, von welchen in Berlin Einer Philologie, 
und Mathematik, Einer Philologie und Philoſophie, 
Einer Medizin, Einer Philologie, in Königsberg 
Einer Nechtswiſſenſchaft, in Leipzig Einer Rechts— 
kunde, in Halle Einer Theologie und Philologie 
ſtudiren, Zwei in Düffeldorf und Einer in Kö⸗ 
nigsberg das Kunſtſtudium betrieben. Hievon ſind 
5 Pfleglinge aus Danzig Einer aus deſſen Nach⸗ 
barſchaft, Einer aus Thorn, Einer aus Marienburg, 
Einer aus Elbing, Einer aus Schöneck. 

Die Kaſſe der Friedensgeſellſchaft hat in dem 
verfloſſenen Jahre folgende Einnahmen gehabt: 


Baar. 

An Beſtand von 184849 — 292 R. 8 S. 11 Pf. 
An geteert 278 0 
An laufenden Beiträgen — 375 — 15 — „ — 
Ar nnn e GALT E 6 — 

zuſammen 1413 R. 9 S. 3 Pf. 


Dagegen iſt ausgegeben: 
An 10 Stipendiaten 900 Thaler. 
Sonſtige Ausgaben 31 — 10 S. — 931 R. 10 S. 
Mithin blieb Beſtand . . 511. N. 29 Sgr. 3 Pf. 
An zinsbar beſtätigtem Beſtand blieben 17188 Rt. 
1 Sgr. 3 Pf. 

Von dem baaren Beſtande ſind 300 Rt., welche 
für einen nach Italien zu gehen beabſichtigenden Sti⸗ 
pendiaten beſtimmt find, einſtweilen bei der Spare 
kaſſe niedergelegt. 

Für das neu angetretene Jahr ſind zu Beamten 
der Friedensgeſellſchaft durch Stimmenmehrheit er⸗ 
wäblt worden: 

Herr Geheimer Ober-Regierungsrath und Ober 

bürgermeiſter v. Weickhmann zum Vorſteher. 

Herr Admiralitäts⸗ Direktor v. Groddeck, zu deſſen 

Stellvertreter. 

Herr Nendant Queisner, zum Schatzmeiſter. 

Herr Calculator Rindfleiſch, zu deſſen Stellvertreter. 

Herr Profeſſor Direktor Schultz, zum Sekretair. 

Herr Stadtrath und Kämmerer Zernecke I., zu 

deſſen Stellvertreter. 

Herr Rechsanwalt Martens, zum Rechtsbeiſtande. 

Herr Rechtsanwalt Boie, zu deſſen Stellvertreter. 

Zur ſachkundigen Beurtheilung der Probe— 
arbeiten: 

Die Herren Profeſſoren Marquardt, Anger und 

Hirſch. 
Zu deren Sttllvertreter: 

Die Herren Oberlehrer Menge und Nöper und 
Herr Dr. med. v. Duisburg. 

*Geſtern Abend find die Gemeinderathswahlen 
von Seiten der 3. Abtheilung beendet worden. 
Von 1045 Wahlberechtigten haben, dem Verneh- 
men nach, nur 597 (alfo wenig über die Hälfte) 
ihre Stimmen abgegeben, deren abfolute Mehrheit 
nur auf fünf Kandidaten gefallen iſt. Es erhielten 
nämlich die Herren L. F. Lojewski 398, Trojan 
340, Th. Biſchoff 331, H. Behrend 329 und F. 
W. Jebens 310 Stimmen. Dreißig andere Kan⸗ 
didaten, die nur eine Stimmenzahl zwiſchen 295 166 
erhielten, werden in nächſter Woche zur engern 
Wahl kommen; es ſind die Herren: 3 

R.⸗A. Martens, Pred. Böck, Th. Gertz, G. 
W. Kloſe, Bäckerm. J. C. Krüger, S. J. Semon, 
Dir. Löſchin, Möbelfabr. Schäfer, ER. Gibfone, 
B. Haußmann, Steinhauermſt. Norden, Carl Stei⸗ 
mig sen., Clebſch, Noſalowski, F. D. Thiel, Dr. 
Lievin, Maurermſtr. Leupold, Jouvelier Stumpf, 
St. R. Martens, M. A. Haſſe, C. R Pannenberg, 
Oberl. Tröger, Brauer Fiſcher, Sattlerm. Zwar, 
S. L. A Hepner, Schneiderm. A. Krauſe, Klemp⸗ 
nerm. Daſſe sen., Bronceur Herrmann, Pretzel 
und C. H. Bulcke. 


zu überſpringen!“ 


ſagte die Oberkammerräthin lächelnd, wenn ibr Gemahl ihr Vorſtellungen 


Menſchenherzens, auch einmal eine eingebildete Kluft 

„Träume find ſchön,“ lenkte die Oberkammerräihin ein, „gleich einem 
Gedicht, das uns in eine andere reizende Welt zaubert, — aber Wahnfinn ift 
es, den Himmel eines Traumes in die Wirklichkeit hereinziehen zu wollen, die 
ſich niemals in ihrem gemeſſenen Gang dadurch irre machen läßt.“ 

„Weil die Menſchen es nicht wollen, weil ſie den freigebornen Nacken 
beugen vor elenden, Leib und Seele verkümmernden Vorurtheilen, mit einer 
Hear elei!“ — ö 
0 „Halt ein!“ ſagte die Oberkammerraͤthin ernſt. „Ich höre eine andere 
Stimme als die Deinige aus Dir reden Könnte meine Tochter jemals die 
Sklavin eines Gefühls werden, das jede ſelbſtſtändige Anſicht vernichtet? Könnte 
fie ihr Thun und Treiben in den eiſernen Ring einer Leidenſchaft preſſen, die 
uns Frauen, glücklich oder unglücklich, zu Sklavinnrn macht? Hätte ich ver⸗ 
geblich ihrem Verſtande von Jugend auf eine ſelbſtſtändige Richtung geben 
aſſen, um ſie ſich nnn doch einem Tyrannen beugen zu ſehen, der mächtiger 
iſt als alle Despoten, gegen die man jetzt zu Felde zieht?“ — 

Roſaliens edle Züge überflog eine tiefe Röthe. Sie ſenkte unwillkür⸗ 
lich die glänzenden dunklen Augen zu Boden, um den durchdringenden Blicken 
der Mutter zu entgehen. — Dieſe aber glaubte genug gefagt zu haben, und gab 
dem Geſpräch ſchnell eine andere Wendung, „Dein innerer Stolz wird Dich 
Weg zurückführen!“ ſagte ſie in milderem Ton. „Und fo. 
gehe denn hin in dein geträumtes Paradies und vergiß nicht, es Dir recht ger 
nau anzuſehen! — Vergiß auch nicht, daß das Glück Deiner Eltern daran 
hängt, dem Oberamtmann die Hand zu geben! Wenn Du Deinen Vater 
vom Untergang retten willſt, ſo bleibt Dir nichts weiter übrig!“ 

Mit dieſen zugeflüſterten Worten nahm ſie einen leichten Abſchied von 
der Tochter. Roſahe aber fühlte noch immer ihr Herz laut klopfen, als das 
Gitterpförtchen von den kräftigen Händen Liſels geöffnet und geſchloſſen, längſt 
hinter ihnen lag. — 

Roſalie war das verwöhnte Kind des Hauſes. Im Umgang mit Jo 
hannes war ihr Geiſt gereift; ſie ſchien jetzt, wo das Schickſal der Familie 
in ihre Hand gegeben war, ihre Bedeutung zu fühlen. Sie hatte auf Johan— 
nes nach langen Kämpfen, nach langem Trotze verzichtet. Sie willigte ein, 
dem Oberamtmann die Hand zu geben, und Niemand ahnte, daß der Reiz, 
mit Johannes in einem Dorfe zu leben, das eigentlich Beſtimmende in ihren 
Entſchlüſſen war. Ihre romanhafte Grille, das Dorf unerkannt zu ſehen, 
war die beimliche Bedingung ihrer Einwilligung. Das verwöhnte Kind wußte 
ſich heimlich alles von der Mutter zu ertrotzen. „Sonderbar, aber genial!“ 


machte. Das Liſel war ibre Begleiterin; Roſalie wollte einmal ganz frei der 
Natur angehören. So wanderten Beide in's Land hinein. 

Schon nach der erſten Viertelſtunde blickte Roſalie faſt mit Neid auf 
die Gefährtin, die rüſtig mit den ſchweren Schnallenſchuhen voranſchritt, wäh⸗ 
rend ſie mit größter Anſtrengung nachhinkte. — Die Sonne fchien noch 
dazu eine außerordentliche Kraft zu entwickeln. Außerdem wurde es Roſalien 
ſchwer, den richtigen Ton zu finden, um mit Liſel ein Geſpräch anzuknüpfen. 
Sie wollte ſich ihr ganz gleich ſtellen, als ihr Bäschen alle ländlichen Arbei⸗ 
ten theilen, ſo daß Niemand, auch nicht die Eltern der Bäuerin, die Ver⸗ 
kleidung merken ſollten. Sie erkundigte ſich jetzt nach dieſen Arbeiten und erfuhr 
mit klopfendem Herzen und zu ihrem Schrecken, daß Liſel häufig zum Schule 
lehrer Johannes ging, ihm Milch und Brot zutrug. Nofalie hatte noch nicht 
nach ihm zu fragen gewagt. Liſel aber wurde immer vertrauter; ſie erzählte, 
daß der Schullehrer nothwendig zu Grunde gehen muffe, wenn er nicht eine 
ordentliche Perſon zur Aufwartung bekomme. Es ſei Niemand da, der ihm 
das Bischen Haushaltung führe. Sie floß dann über in Lob, wenn ſie von 


ihm ſelber ſprach, von ſeiner Freundlichkeit und Güte, von feiner ſchönen 


Stimme und feinen Liedern. Roſaliens Herz pochte beftig Johannes hakte 
erreicht, was er ſich vorgeſetzt: ein Lebrer des Volks zu ſein, geehrt und ge⸗ 
10 05 Das Wandern ward ihr nicht mehr mühſam, je näher ſie dem Ziele 
amen. a 

Als ſie auf der letzten Anhöhe ſtanden, blickten ſie in's Dorf hinein zu 
ihren Füßen. Wie die Abendglocken heraufklangen, ſchlug Roſalie entzückt die 
Augen auf zum freien blauen Himmel. Das Dorf mit ſeinen dürftigen 
Wohnungen fpiegelte noch einmal ſebnſüchtig den letzten ſcheidenden Sonnen⸗ 
ſtrahl in ſeinen kleinen Fenſtern wieder. Die Kirche auf einer Anhöhe ſah 
ſtreng und ſtolz wie ein übermüthiger, abgelebter Herrſcher auf die Häuschen 
herab. Ibr prangte gegenüber fremd und ſtolz die Wohnung des Oberamt— 
manns. Im Dorfe begegneten die beiden Wanderer lange Reihen ſingender 
Bauermaͤdchen und Buͤrſche. Vor den Häuſern aber ſaßen Männer in weißen 
Hemdärmeln behaglich ihr Pfeifchen ſchmauchend, während die Frauen die 
Köpfe zuſammengeſteckt, ſich Neuigkeiten zu erzählen ſchienen. Allenthalben 
wurde freundlich gegrüßt. Uater der großen Linde war eine anſehnliche Ver: 
ſammlung. f 

„O wie herrlich iſt es hier, welch ein Paradies des Glück!“ rief No» 
ſalie aus. — 

„'s iſt nur ein ſchlechtes Dorf, und nicht Vieb⸗ oder Trödelmarkt ha⸗ 
ben wir hier bei uns!“ meinte Liſel. Faortſetzung folgt.) 


—— 


£* Bei den Gewerberathswahlen, welche Seitens 
des Handwerkerſtandes vom 12.— 17. Auguſt Statt 
gefunden haben, ſind folgende Herren gewählt wor- 
den: Bäckerm. Pich, Schneiderm. Erpenſtein, 
Schubmacherm. Paul Feldtmeyer, Tiſchlermeiſter 
Schäfer, Klempnerm. Daſſe sen. zu Gewerberaths⸗ 
mitgliedern und zu deren Stellvertretern die Herren 
Schneiderm. Aug Krauſe, Schmiedem. Hanſen, 
Tiſchlerm. Gieſebrecht, 8 Malerm Güttner und Satt⸗ 
lern. Tornwaldt. 

* Vorgeſtern und geſtern fanden die Gewerbe— 
rathswahlen Seitens der Fabrikabtbeilung Statt. 

* Zu der morgen Seitens des Handelsſtandes 
Statt findenden Gewerberathswabl ſind folgende 
Herren als Kandidaten in Vorſchlag gebracht wor⸗ 
den: F. W. Jebens, Fr. Heyn, Alex. Gibſone, 
S. L. A. Hepner, S 3. Semon, L. Gold⸗ 
ſchmidt jun. C. G. Trojan, W. Hülff, Rudolph 
Gerlach, Otto Retzlaff, A. Momber, Jacob 
Mogilowski, J G. Amort jun. Rob. Georg Hoppe 

* Geſtern Abend brachten die Arbeiter der Ge— 
wehrfabrik und die Mitglieder des Geſellenvereins 
dem Herrn Dr. Piwko bei Gelegenheit feiner Vers 
mählung ein ſolennes Fackelſtändchen in Langfuhr 
und überreichten demſelben als Beweis ihrer Dank— 
barkeit für die liebevolle Tbeilnahme, welche der 
Gefeierte ſtets den genannten Genoſſenſchaften zuge— 
wendet, werthvolle Geſchenke. Der Gefellenverein, 
deſſen Mitglieder von Herrn Dr. Piwko obne Ent- 
gelt ärztlich behandelt werden, überreichte einen ſil— 
bernen Pokal und die Gewehrfabrik ein Paar fil- 
berne Taſſen. . 

* Wie verlautet ſoll in künftiger Woche ein 
großes Vokal⸗ und Inſtrumental-Concert im Artus⸗ 
bofe zum Beſten für die bei Idſtädt verwundeten 
Schleswig ⸗Holſteinſchen Krieger ſtattfinden. 

* Die in dem Danziger Dampfboot vom ver⸗ 
gangenen Sonnabende enthaltene Mittheilung, über 
das Reſultat der in geheimer Sitzung am 21. die. 
von den Stadtverordneten beſprochenen Schulden— 
tilgungsfrage iſt der Berichtigung beſonders darum 
bedürftig, weil in jener Sitzung ein Beſchluß gar 
nicht gefaßt worden ſein, ſondern die Sache nochmals, 
wahrſcheinlich in der heutigen Sitzung veiflich 
erwogen werden ſoll. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Königsberg, 25. Auguſt. Nach dem „N. 
evang Gemeindebl.“ hat vor Kurzem ein engl:fcher 
Gottesdienſt an zwei auf einanderfolgenden Sonne 
tagen in unſerer Stadt auf engliſchen Schiffen ſtatt⸗ 
gefunden, welchen auch der hier ſtationirte Miſſio⸗ 
nar der Judenmiſſionsgeſellſchaft, Prediger Zartako- 
ver, beimohnte. Dem Vernehmen nach ſoll noch 
öfter ein ſolcher Gottesdienſt hier abgehalten wers 
den. In Königsberg findet nun der öffentliche 
Gottesdienſt in 7 Sprachen ſtatt, nämlich: 1) 
deutſch, 2) franzöſiſch (in der franz. reformirten 
Kirche), 3) polniſch (in der Steindamm polniſchen 
Kirche), 4) litthauiſch (in der Kirche des großen 
Hospitals), 5) lateiniſch (in der katholiſchen Kirche), 
6) hebräifc (in der Synagoge) und 7) engliſch. 
Die nächſte Gemäldeausſtellung des hieſigen 
Kunſtvereins wird den 8. September c. beginnen 
und es iſt dazu wieder, wie früher, der Moskowi⸗ 
terſaal bewilligt worden. Früher fanden dieſe Aus⸗ 
ſtellungen immer im Winter (Januar oder Februar) 
ftatt, es hat jetzt aber eine Aenderung eintreten 
müſſen, weil mehrere Vereine anderer Städte neu 
hinzugetreten ſind, die bei den Ausſtellungen conkur⸗ 
riren. Die Gemälde kommen jetzt von Poſen und 
gehen nach der hieſigen Ausſtellung, deren Dauer 
auf 8 Wochen feſtgeſetzt iſt, nach Danzig. 
Vom hieſigen Eiſenbahnbau läßt ſich noch 
immer nicht viel ſagen. In den letzten Tagen iſt 
auf dem Philoſophendamm neben dem genannten 
Thränendamm und parallel mit dieſem laufend ein 
neuer ſchmaler Damm von Ballaſtſand und Schutt 
angelegt, der bis jetzt etwa 150 Schritte lang iſt. 
— Von hier weiter ſüdweſtlich iſt mit dem Ver⸗ 
füllen der Wieſen der Anfang gemacht. — Von 
dem ſüdlichen Ende des Thränendammes über den 
Philoſophendamm, am Gaſthauſe Sansſouci vorbei 
bis zum Anfange der Borchertsgaſſe iſt ein neues 
Steinpflaſter, zur beſſeren Anfuhr der Baumateria⸗ 
lien, namentlich des Grandes, gelegt worden. Un⸗ 
weit des Forts Friedrichsburg find ziemlich bedeu- 
tende Quantitäten junger Eichenſtämme aufgefahren, 
die zum Bahnhofe benutzt werden ſollen und mit 
deren Verarbeitung ein ſchwacher Anfang gemacht 
iſt. In der Schiffsbaugaſſezunweit des Kielgrabens 
find einige große Haufen Ballaſtſand aufgeworfen. 
Zu dem allgemeinen Handwerkertage, wel: 
cher am 20. d. M. in Stettin eröffnet iſt, ſind als 
Deputirte des Gewerbe-⸗Innungs⸗Vereins der Pro⸗ 


— 
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vinz. Preußen der Tiſchlermeiſter Schmidt und der 


andern Regierungsſtädten dieſer Provinz, an welche 
auch, fo wie an Ziljit, von dem Vorſtande des ges 
nannten Vereins Schreiben mit der Bitte gerichtet 
waren, entweder aus ihrer Mitte einen Deputirten 
zu wählen, oder Vollmacht zu überſenden, iſt von 
Danzig gar keine Antwort eingegangen und Ma⸗ 
rienwerder ſchreibt, daß ſeine Mittel nicht ausreichen, 
einen Deputirten abzuſenden und die Zeit zur Aus⸗ 
fellung von Vollmachten zu kurz geweſen ſei. 
Außer einer Menge von Harfeniſtinnen, 
Böhmiſchen, Thüringer Muſikkapellen und fremden 
Leiern befindet ſich zur Zeit eine „Rieſen⸗Orgel“ 
(ſiehe geſtr. Nr. d. 8.) in unſerer Stadt, die 
auf 4 Rädern durch die Straßen gefahren unh von 
dem Kutſcher in Bewegung geſetzt wird, während 
der Eſgenthümer, ein Italiener, die freiwilligen 
Beiträge des zahlreichen und ſtaunenden Publikums 
ſammelt. Das Kunſtwerk, in Paris gefertigt, ko— 
ſtet 2000 Frs., ſpielt viele hübſche Melodien und 
ergötzt durch einen angenehmen aber ſtarken Orgel- 
ton. Daß damit auch noch Pauken und Trom⸗ 
meln verbunden ſind, verſteht fich von ſelbſt. 


Mit dem Obſervaten Weinreich, der vor ei— 
nigen Tagen den Zirkelſchmidt Preuß am Landgra⸗ 
ben kodtſchlug, wurden auch zwei andere Perſonen 
als verdächtig mit verhaftet. Die beiden Letzteren, 
darunter ein Handlungsdiener M,, ſind bereits wie⸗ 
der auf freien Fuß geſtellt. 

Der in dem Kriminalgefängniß mit dem 
Lithographen Lindſtädt noch in Haft ſitzende Regie⸗ 
rungs⸗Kaſſenbote Hoffmann, welcher in Verdacht 
ſteht, 4000 Thlr. falſche Bankſcheine zu 25 Thlr. 


verbreitet reſp. untergeſchoben zu haben, hat bis 
jetzt kein Geſtändniß abgelegt. Ob es, wie man 
Wohnung des H. das Papier zum Druck dieſer 


ſagt, wahr iſt, daß bei der Hausſuchung in der 


Bankſcheine vorgefunden iſt, könven wir nicht ver⸗ 
bürgen. 

Tilſit, 25. Aug. In der vergangenen Nacht 
tobten hier verſchiedene Gewitter 5 Stunden bins 
durch mit mehr oder weniger Heftigkeit. Ein Blitz⸗ 
ſirahl fuhr in das unweit des deutſchen Thores ge- 
legene Haus des Kaufmanns Bendig, drang im 
oberen Stock durch die Mauer in das Nebenhaus 
des Kaufmann Schütz und lief, ohne zu zünden, 
bis zum untern Laden; nur einzelne Gegenſtände 
wurden verſengt, zum Schluß ein Viertel Pfund 
Taback. F 
Swinemünde, 23. Auguſt. Seit 3 Tagen 
haben wir an der Küſte heftige Stürme aus Süd⸗ 
Weſt und Süd gehabt, heute Nachmittag aber um 
5 Uhr erlebten wir ein Wetter, wie ſich deſſen die 
älteſten Leute kaum zu entſinnen wiſſen. Bei hef— 
tigem Gewitter verfinſterte ſich der ganze Horizont 
ein Orkan brach los warf die ſtärkſten 
Bäume um, zertrümmerte Fenſter und Dächer. 
Kurze Zeit vor Ausbruch dieſes gewaltigen Orkans, 
der mit einer furchtbaren Entladung der Wolken⸗ 
maſſen endete, verließen eine engliſche Brigg, mit 
Gerſte beladen, i 


und ein Schooner unſern Hafen. 
Der Orkan erfaßte die Brigg und kenterte dieſelbe, 
ſo daß im Verlauf von Minuten der untere Theil 
des Schiffes nach oben gekehrt ſtand. Die Mann⸗ 
ſchaft iſt, Gott ſei Dank, bis auf den Koch, der 
ertrunken, durch die Entſchloſſenheit der Beſatzung 
des Schooners gerettet und kam heute Abend ein. 
Der Schooner hat ſehr bedeutend in der Takelage 
gelitten. Andere Schiffe im inneren Hafen ſchlu⸗! 
gen leck und müſſen dauernd pumpen. Kähne 
und Böte ſchlugen um, und läßt ſich bis jetzt noch 
nicht ermeſſen, ob und wie viele Menſchenleben zu 
beklagen ſind. 

Stettin. 25. Auguſt. Vorgeſtern Abend 
rückten hier 60 Mann Meklenburger Pioniere ein, 
nachdem am Morgen ſchon eine Abtheilung von 
150 Mann Garde-Pioniere von Berlin eingetroffen 
war. Dieſe Truppen werden ſich bei dem in dieſen 
Tagen hier ſtattfindenden großen Ingenieur⸗Manö⸗ 


ver betheiligen. 

Stralſund, 23. Auguſt. Das Dampfſchiff 
Stralſund, welches die Verbindung zwiſchen Stettin, 
Putkbus und Stralſund, über Swinemünde, regel 
mäßig unterhält, hatte am 20. d. M. eine ſtür⸗ 
miſche Fahrt, machte dieſe aber, trotz des heftigſten 
Gegenwindes, faſt ohne alle Verſpätung. Daſſelbe 
iſt von dem Komite in Greifswald für die daſelbſt 
im September erwartete Naturforſchergeſellſchaft, 
theils für die Fahrt von Stettin nach Greifswald, 
theils für die Luſtfahrt nach den rügenſchrn Küften 
bereits jn Anſpruch genommen werden. 

Berlin, 21. Auguſt. Die Angeklagten Ge⸗ 
brüder Wittenberg wurden in der heutigen Siz⸗ 


Buchbinder Münch von hier dorthin abgereiſt; er⸗Hochverrath ſchuldig erklärt, und deshalb vom 
ſterer zugleich als Deputirter für Tilſit. Von den | Gerichtöhofe mit dem Verluſte der Nationalkarde, 


Beifall begleitet. 


zung von den Geſchworenen der Theilnahme am 


Entſetzung vom Amte gegen den Quäſturaſſiſtenten 
Wittenberg und Ausſtoßung aus dem Soldaten⸗ 
ſtande gegen den Schubmachermeiſſer Wittenberg 
dahin erkannt, daß beide Angeklagte mit dem 
Beile vom Leben zum Tode zu bringen 
ſeien. a 

Berlin, 23. Auguſt. Direktor v. Kaulbach 
hat zu den Friesbildern im neuen Muſeum, welche 
die Wandgemälde mit der Decke verbinden und die 
Hauptmomente der Geſchichte darſtellen ſollen, die 
Kartone in einer Länge von 160 Fuß vollendet. 

— Der Aufbau der jüngſt bier abgebrannten 
großen Schicklerſchen Zuckerſiederei ſchreitet üͤber⸗ 
raſchend ſchnell vorwärts. 

— Im bevorſtehenden Herbſt ſollen die meiſten 
Diviſtonsſchulen, welche ſeit dem Jahre 1848 ge- 
ſchloſſen ſind, wieder eröffnet werden. 

— Berlin wird durch das gemeinſchaftliche Un⸗ 
ternehmen dreier ſeiner tüchtigſten Muſiker den zu⸗ 
nächſt beſcheidenen, aber vielverſprechenden Anfang 
eines Inſtituts erbalten, deſſen Mangel bisher eine 
große Lücke in unſern Kunſtanſtalten bezeichnet. 
Die Herren Kullack, Marx und Stern wollen 
am 1. November eine Muſikſchule für Ge 
fang, Klavier und Kompoſition eröffnen, 
wodurch ſie vorläufig durch vereinigte Privatkräfte 
erſetzen wollen, was der Staat ſpäter wohl durch 
Gründung eines wirklichen Konſervatoriums leiſten 
dürfte. f 

Frankfurt a. M., 24. Auguſt. Als die 
Sitzung des Friedenskongreſſes geſtern nach 
der Pauſe wieder eröffnet war, entwickelte der Ame. 
rikaner Hiſchkok, daß der Krieg mit der Vernunft 
im Widerſpruch ſtehe. Dann ergriff Richard Cob» 
den abermals das Wort, um aus der Redenſchen 
Schrift ſtatiſtiſche Notizen anzuführen. Darauf 
wurde Punkt 3 einſtimmig angenommen. 

Heute fand die dritte Sitzung Statt. Es war 
ren wieder viele neue Mitglieder eingetroffen, fo 
auch Liebig von Gießen. Prof. Biedermann hat 
dagegen aus Leipzig ein Schreiben geſandt, worin 
das „hoͤchſt Unpaſſende“ hervorgehoben iſt, daß man 
im Angeficht der ſchleswig holſteiniſchen Verwicke⸗ 
lungen zugleich aus allen Weltgegenden uns den 
Frieden zu predigen kommt. (Das Schreiben iſt 
vollſtändig in den „Grenzboten“ abgedruckt. 

Ueber den Artikel 5 der Beſchlüſſe ſpricht zuerſt 
Ka⸗Ge⸗Ga⸗Gah-Bowh, Häuptling des Stammes 
der Otoway. Als er vor 15 Jahren in den Ur⸗ 
wäldern Amerikas gelebt, hätte er wohl nie geglaubt, 
daß er eine Friedensdeputation nach Deutſchland be— 
gleiten würde, dieſem durch Wiſſenſchaft und In⸗ 
telligenz fo berühmten Lande. Eine innere Stimme 
fage ihm, daß, fo groß auch die Fortſchritte ſeien, 
welche die Menſchheit ſeit 40 Jahren gemacht, wir 
und unſere Kinder noch zu einer weit größeren und 
glorreicheren Aufgabe auserſehen ſeien; daß der 
Geiſt der Brüderlichkeit und des Friedens ſich über 
die ganze Erde verbreiten werde. Mit Vergnügen 
habe er auf einem Spaziergang um die Thöre die» 
ſer ſchönen Stadt geſehen, wie die Feſtungswerke, 
die einſt zum Zweck des Krieges angelegt wurden, 
nun friedlichen und blühenden Anlagen gewichen 
ſeien. Wenn er die Vorurthe ile bedenkt, mit wel» 
chen der Friedenskongreß ſowohl von Seiten der 
Völker als der Regierungen zu kämpfen hatte, ſo 
müſſe er ihre Fortſchritte ſehr erfreulich finden. Die 
Zeit werde kommen, wo der Pabſt in Rom und 
alle Großen der Erde ſich an dem Friedenswerk 
betheiligen werden. Wenn man die wundervollen 
Erfindungen der Eiſenbahnen, Telegraphen u. ſ. w. 
betrachte, dann müſſe man geſtehen, daß es für den 
menſchlichen Geiſt nichts Unmögliches gebe. Als 
er hierhergekommen, habe man geglaubt, er komme 
mit dem Schwert in der Hand; es ſei aber nur 
die Friedenspfeife, die er hiermit dem Präſidenten 
dieſes Kongreſſes zum Geſchenk darbringe. Der 
Redner zieht dieſelbe aus einem blechernen Ueberzug 
und übergiebt ſie dem Präſidenten, der ſie unter 
ſtürmiſcher Akklamation der Verſammlung in. die 
Höhe hebt. Auch der Schluß ſeiner Rede, welcher 
mit enthuſtaſtiſcher Wärme die Segnungen des all⸗ 
gemeinen Friedens ſchildert, wird mit lebhaftem 
Präsident bemerkt, daß das Ko⸗ 
mite die Redner bitten müſſe, höchſtens 15 Minus 
ten zu ſprechen, da ihrer über dieſen und den fol— 
genden Paragraphen noch viele angemeldet ſeien, und 
das Komite noch einen 7. Paragraph vorzufchlagen 
gedenke. 

Dr. Bodenſtedt aus Berlin iſt überzeugt, wenn 
der Kongreß die Sache Schleswig⸗Holſteins in die 
Hände nähme, und durch den großen Einfluß feine 


. Beifall.) 


gemacht hat, und dem Wunſche des Verblichenen 


engliſchen Erndteberichte einfeitig aufgefaßt wurden, fo 


Getreidehandel eigenthumliche Schnellkraft nicht fieberhafte 


4 


798 


Mitglieder in En land, Frankreich und Amerika da⸗ 
zu beitrage, daß das Recht in dieſer Sache klar ge⸗ 
ſtellt und anerkannt werde, dann würde er für den 
Weltfrieden mehr ausrichten, als durch alle Diskuſ⸗ 
ſionen. Er beantragt, daß der Kongreß einen Aus⸗ 
ſchuß zur Begutachtung hierüber niederſetze. Der 
Präſident verweiſt den Redner auf das Reglement, 
welches die Tagespolitik von den Verhandlungen des 
Kongreſſes ausſchließt, worauf Jener erklärt, ſich 
zu fügen und ſeinen Vortrag abbrechen zu wollen. 
Art. 5. wlrd angenommen. 

Wien, 22. Auguſt. Der unglückliche Le⸗ 
nau iſt nach mehrjährigen geiſtigen Leiden im Ir⸗ 
renhauſe zu Döbling heute Morgen geſtorben; ſein 
Freund, der Dichter Franke, empfing die letzten 
Seufzer des Sterbenden, dem nach erfolgtem Hin⸗ 
ſcheiden der Künſtler Hitſchhäuter eine Geſichts⸗ 
maske abnahm, damit der Nachwelt die von inne⸗ 
rem Gram zerwühlten Züge des in feinen Schick⸗ 
ſalen mit Taſſo verſchwiſterten Sängers aufbewahrt 
bleiben mögen. Sein hinterlaſſenes Vermögen, das 
noch 15,000 Fl. betragen ſoll, geht in den Bel 
ſeines Schwagers, des k. k. Montan. Hofbuchhal⸗ 
ters Schurz über, der ſich ſelbſt als Dichter bekannt 


anzeigen; und der Anſchein 
wenigſtens im Gewicht ſich 


nach geſtern auf 290 Laſt 


131. 33pf. Weizens wofuͤr 
wurden; die anderweitigen 
tungen gehen von fl. 375 


zu fl. 210, für 1188f. fl. 
bis fl. 222 für 122. 123 pf. 


12lpf. — 


— — ss 
I —-- 


gemäß, wird die irdiſche Hülle in dem ſchönen 
Kirchhofe des in einem lieblichen Thale gelegenen 
Dorfes Weidling bei Kloſterneuburg ihre Ruhe 
ſtätte finden. g 

— Die neuen Muſter für Pickelhauben find 
dem Kriegsminiſterium bereits vorgelegt worden. 
Dieſelben ſollen nach Art der Preuß. Pickelbauben 
verfertigt fein. Als Kopfbedeckung für die Grena— 
diere ſind Mützen von Tuch im Antrage, welche 
nur bei großen Paraden mit Bärenfällen überzogen 


Stettin: 
bez., pr. 


% Geld. 


Berlin: leco ohne Faß 


Auguſt / Sept. u 


erndte feſtſtellen, und gleichzeitig die unwahrſcheinlichkeit 
einer weſentlichen Preisveränderung aus den bekannten mit 
den Verhältufſſen des Welthandels verflochtenen Motiven 
herleitenz hiezu das Ausbleiben ermunternder Verkaufs- 


erwartete; all 8 Dieſes wirkt niederſchlagend auf die 
Stimmung unſerer Kornboͤrſe, und der Verkehr blieb dem⸗ 


120 Laſt vom Speicher, heute aber nur auf 20 Laſt aus 
dem Maffır und 70 Laſt vom Speicher beſchraͤnkt. 
unter befanden ſich 150 Laſt ſehr ſchoͤnen oberpolnifchen 


Weizen in einem nicht bedeutenden Poſten fl. 355. — 
Für Roggen bleibt die Meinung gut; i 
Waſſer und 60 Laſt vom Speicher wurden an der Vörfe 


ſchloß man 60 Laſt zu 565 Schffl. per Laſt auf fl. 218 
für 125. 26pf, und fl. 210 für 122pf., und außerdem 
2) Laſt zu CO Schffl. per Laſt auf fl. 210 fur 120 bis 
17 Laſt Gerſte aus dem Waſſer und 22 Laſt 


Berger Heringe bedingen fl. 


alt Eiſen guter Qualität fl. 


Faß 21½ a ½ % bez., 
Sept. /Oktbr. 21½ bez. u. Br., 
pr. Fruͤhjahr 49 ½ eo bez. u. Br., 


mit Faß pr. Aug. 17½ Thlr. Br., 17 ½ verk., 
17 G. 


„Sept. Okt. ebenſo wie Auguſt. 
pr. Frühjahr 1851 20% 419 ½ Thlr. verk., 20 


land; Brancepeth Caſtle, J. Elliot, v. New⸗Caſtle und 
Arnold, F. Parow, v. Grongemouth, m. Kohlen. Juffer 
Sreifina, J. G. Poſtema, v. Aberville und Großherzogin 
Auguſte, P. Niemann, v. Niehagen, m. Ballaſt. 

. Geſegelt: 

Fortuna, D. Maaß und Karl Albert, C. Braun, nach 
Königsberg, m. Stuͤckgut. 


Angekommene Fremde. 27. Aug. 
Im Hotel de Thorn: 5 
Die Hrn. Kaufleute Peglau a. Dirſchau und Pohl g. 
Elbing. Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Klinski a. Bonczeck 
und Wunderlich a. Stargardt. Hr. Regierungsrath Hill⸗ 
mann a. Dirſchau. 
Im Engliſchen Haufe: 
Hr. Kaufmann Abegg a. Königsberg. 
Rath Schliemann a. Berent. 
Im Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Kaufleute Kallmann a. Königsberg und 
Jakoby a. Stolp. 
Schmezers Hotel (früher 3 Mohren): 
Hr. Oekonom Buſch n. Frl. Schweſter a. Kl. Krug. 
Hr. Gutsbeſitzer Müller n. Sohn a. Wyszeczin. 


Berlin, den 26. Auguſt 1850. 
Wechſel⸗Courſe. 


„als ob der engliſche Weizen 
beſſer liefern werde, als man 


Weizen aus dem Waſſer und 
Dar⸗ 


fl. 455 und fl. 470 gemacht 
Preiſe für 128. 133pf. Bat. 
bis 4555 J27pf. ordin zirer Or, Kr.⸗Ger 

Kr. ⸗ 5 


40 Laſt aus dem 


245, für J20pf. und fl 220 
verkauft; außerhalb der Börfe 


222 fuͤr gepackte Tonne zum Brief. | Geld. 

Tranſit; eine Ladung ſchoktiſcher wurde zu Thaler 62 zum [ Amſterda 250 K 1 1411 141 
Conto, eine zweite zu 652 Thaler untergebracht, und eine 05 Ir Hr 280 Fl. 1 1408 140 
dritte hat noch keinen Abnehmer gefunden. — Engliſches * 250 Fl. t. 3 2 
175 per Schiffpfund. Hamburg... 300 Mk. Kurz 150345035 

5 3 BR do . . . 300 Mk. 2 Mt. 1498495 
ieee Breite, London i est. 3 Mt. 6 2256 223 

Bm 5 5 5 ; 
Aus zweiter Hand ohne Faß 20 %, mit Paris ie; 300 Fr. 2 Mt. N en 
Auguſt 21% % Petersburg.. 100 SRH. 3 Wochen! — 1074 


Inlandiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunat⸗ 
Papiere und Geld⸗Courſe. 
3f. Brief. Geld If. 


Prß. Frw. Anl. 5 1063 1061| Oſtp. Pfandb. 320 — | — 
St.⸗Sch.⸗Sch. 33 86 858 Pom. Pfandr. 33 963 954 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. — — 04 Kur⸗u gm. . 3 90 = 
Kur: u. Neum.| | | Schleſiſche do. — | — 

Schuldverſch.33 — | — Ido. It. B. g. do.33— — 


19% 
Brief Geld 


18 ½% A 18 Thlr. verk. 


werden £ Br., 191% G. Berl. Stadt⸗O.] 5 1047 1033 Pr. Bk. ⸗A.⸗S — — 97 
Prag. Vor einigen Tagen ereignete ſich auff —— 5 8 0 gf gs riedr lan. 

einem Spaziergange das Unglück, daß N die Bull: Schiffs Nachrichten. . ne 7 lehr Wald ute Fe 165 

dogge eines Offiziers in den Arm eines 6—8 Jahr on 155 Klee: Ma la angekommen in do. do. 3 — 904 Disconto..— — | = 

alten Knaben von guter Familie fo verbiß, daß das] Amſterdam, 21. Auguſt. Dankbarheid, Kolk. Vriendſhap, Eiſenbahn⸗Actien. 

Thier getödtet werden mußte, ehe man ihm den Kolk. Idee, Don. Volleing. 3˙ Magd. Halberſt. 4 1346, 


Rachen öffnen konnte. London, 20. u. 21. Auguſt. 


Sandels⸗ und Werkehrs⸗Zeitung. 
Danzig, Dienſtag 27. Auguſt. Wenn die 


fon: 


nüßte man fih wundern, daſſ die der Spekulation im 


Bewegungen hervorruft. Allein die große Ruhe, mit wel⸗ 
cher gediegene Berichte die Mängel der engliſchen Weizen⸗ 


1 Bekanntmachung f 
wegen Ausreichung neuer Zins⸗Coupons zu den Staatsſchuldſcheinen. 


Die Ausreichung der Zins⸗Coupons Series XI. zu den Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen für die 4 Jahre 1851 bis 1854 an die außerhalb Berlin wohnen⸗ 
den Inhaber von Staatsſchuldſcheinen, ſoll durch Vermittelung der Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſen, alſo für unſern Verwaltungsbezirk durch unſere Haupfkaſſe, 
vom 1. September c. ab, ſtattfinden. i 5 

Die Beſitzet von Staatsſchuldſcheinen fordern wir hiernach auf, ihre 
Staatsſchuldſcheine jedoch ohne Esupons mit einem, mit deutlicher 
Namens⸗Unterſchrift und Angabe ihres Standes und der Wohnung verſehe— 
nen in duplo anzufertigenden Verzeichniß, in welchem jene nach ihren Littern, 
Nummern und Kapitalbetrage ſpeziell aufgeführt ſind und der letztere gehörig 
aufſummirt iſt, an die Königl. Regierungs-Haupt⸗Kaſſe zu Danzig einzurei⸗ 
chen. Dieſe Einfendung wird portofrei befördert, wenn auf dem Couvert 
bemerkt iſt 
„Staatsſchuldſcheine zur Beifügung neuer Zins⸗ Coupons.“ 

Die vor uns nicht reſſortirenden Zuftitute und Kaſſen, welche im Beſitze 
bedeutender Beträge von Staatsſchuldſcheinen find, können dieſe, wenn die 


ihnen vorgeſetzten Behörden es vorziehen, unter Beifügung eines Verzeich niſſes 


direkt an die Controlle der Staatspapiere in Berlin einſenden, welche dieſelben 
mit den Coupons den betreffenden Inſtituten und Kaſſen zurückſenden wied. 


Wir bemerken gleichzeitig, daß die Einreichung der Staatsſchuldſcheine 


bei unſerer Haupt Kaffe bis ult Dezember c. zu bewirken iſt, nach Ablauf 
dieſer Friſt von der gedachten Kaffe keine Staatsſchuldſcheine zum beregten 
Zwecke weiter angenommen werden und den Beſitzern ſolcher Dokumente dann 
nur überlaſſen bleibt, ſich die neuen Zins⸗Coupons von der Controle direkte 
zu beſorgen. 
Danzig, den 17. Auguſt 1850. 
Königliche e 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und Forſten. 

2] Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf die im nächſten Stück des Amtsblatts erſcheinende 

Bekanntmachung der Königlichen Regierung hierſelbſt vom 17. d. M., 
betreffend die Ausreichung der neuen Zinscoupons zu den Staats- 

ſchuldſcheinen, ei 


Queen, Amos. 

Angekommen in Danzig am 27. Auguſt: 

Vr. Gertruda, J. H. Bontekoe, v. Bremen, m. Stüdgut. 
Anne, P. Johnſton, v. Helmsdale; Eliſabeth Maria, F. 
Svendſen; Kronprinzeſſin Joſephine, E. Anderſen; Agen 
ten, T. Toſtenſen, v. Stavanger; Herkules Weyer, S. 
Ebertſen, v. Bergen, m. Heringe. William, R. A. Brown, 
Sisters, W. Smith und Rebekka, R. Todd, v. Sunder⸗ 


vom Speicher fl. 145 fl. 150 für 107. 109 pf. — 5 


Intelligenz: Blatt. 


Marg. M' Donald, Stephen- Berl.⸗Ah A 4 lazbz. u. B. 
do. Prio. O. 4 95. 


e 49 b; u. B. 


Mgdb.⸗Leipz. 4 — 
do. Prior.⸗Ob.] 4 993 G. 
Koͤln⸗Minden. 3 978963 


do. Prior. 4% 100365, do. Pr oritaͤt. 4210145. 
Berl. Stet. 4 1058. Koͤln⸗Aachen. 4 418, 

do. Prior. 510448. Niederſch.-Mk. Iz 83182267. 
Pot.⸗Mgd. 4 64bz. u. B. do. Priorität. 4944 0z. 
do. Prior. 492 8bz. do. Priorität. 5 103. 
do. do. 510186. Stargard⸗Poſ. 34 82 f bz. uG 
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Danzig, 28. Muguſt 1850. 


bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir mit der Annahme der 
Staatsſchuldſcheine zur Beſorgung der Zinscoupons Mittwoch den 4 
September c. beginnen und damit bis ult. Dezember d. J. fortfahren 
werden, jedoch müſſen der I., 2., 10., 16, 17., 18. und letzte 
jeden Monats von der Annahme der Staatsſchuldſch ine 
ausgefchloffen bleiben. f 
An allen übrigen Wochentagen ſoll die 
von 85 bis 12 Uhr bewirkt werden. 
ie gedruckten Formulare zu den in Guplo ein zureichenden Wer. 
zeichniſſen der Staatsſchuldſcheine können in ea. Gesch En 
der Dienſtſtunden jeder Zeit unentgeltlich in Empfang genommen werden. 
In dieſem Verzeichniß ſind die Staatsſchuldſcheine nach den Littern 
Nummern und dem Kapitalbetrage dergeſtalt aufzuführen, daß mit den PEN 
ßeren immer der Anfang gemacht und mit den kleinſten geſchloſſen wird. 
h Von dem Eingange der neuen Zinscoupons, welcher in der Regel 4 
bis 5 Wochen nach Einteihung der Staatsſchuldſcheine erfolgt, wird dat 
Publikum durch dieſe Blätter ſeiner Zeit benachrichtigt werden. 
Danzig, den 21. Auguſt 1850. 
Königliche Regierungs⸗Hauptkaſſe. 


Prof. Becker's Atelier. 
Morgen Donnerſtag den 29. Auguft: 5 

Große Kunſtvorſtellung 

im Gebiete der Experimental-Phyſik und ſcheinbaren Zauberei, 
ausgeführt vom Profeſſor N. Becker. 


Fa Hierauf: 

Akademie lebender Bilder. ster Cyelus. 
Freitag und Sonnabend: 
Neues Diaphanorama (Wandelbilder) 
und Chromatropen. (Farbenſpiele.) 


Annahme Vormittags 


4) Gute dauerhafte Bolzen-Büchfen find ſtets vorräthig beim Büchſen⸗ 
macher Heß, Heil. Geiſtgaſſe 941. ee len 


Druck von Edwin 


Groening in Danzig. - 


